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Saamenanbau dieſes Gewaͤchſes ſeinen Liebhabern 4

ſehr anzupreiſen .
H. 177 . 110

Eine andere Vermehrungsart der Fritillarien , 4
durch Abnehmung der jungen Fwiebeln . 10

ir haben geſehen , wie Fritillarienzwiebeln in bal

großer Menge und auch zugleich neue Sorten ilt

von ihnen durch den Saamen erlanget werden ; i0

wenn wir aber keinen Saamen derſelben , vielmehr N

lauter bekannte gute Sorten forthauen wollen , ſo o

geſchieht ſolches nicht anders , als durch Abnehmung a

ihrer jungen Zwiebeln . Behaltet demnach , daß das K

Ausnehmen alter Zwiebeln , die vermehret werden 0

ſollen , am beſten geſchehe im Auguſtmonate , oder 0

auch im September ; man laͤßt ſie aber gern drey , 0

bis vier Jahre lang an einem Orte ruhig ſtehen und 6

fortwachſen , ehe man ſie ausnimmt ; denn es ſiehet f

in den Blumenfeldern ſchoͤner aus , wenn drey bis 1

vier Blumenſtengel bey einander ſteten , als wenn 6

ſie einzeln erſcheinen , ſolches aber geſchieht nicht eher , N

bis ſie einige Jahre an einem Orte gewachſen und l

ſich bewuchert haben , alsdenn geben ſie verſchiedene de

Blumenſtengel bey einander . In Abſicht der Ver⸗ 106

mehrung , nimmt man den ausgegrabenen alten 0

Zwiebeln die junge Bruth ab , und pflanzet ſie wei⸗ 1

ter . Ausgehabene Fritillarienzwiebeln vertragen das
nicht , was Tulipanenzwiebeln und andere erleiden , 9

welche ganze Vierteljahre und laͤnger außer der Erde 9

im Trockenen liegen koͤnnen ; dieſes ſind aber nackigte m

Zwiebeln , und wollen bald nach ihrem Ausnehmen

aus Erde wieder darein geſetzt ſeyn , man laͤßt ſie
demnach 6
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demnach nach ihrem Ausnehmen nicht gern uͤber drey

bis vier oder hoͤchſtens ſechs Tage außer der Erde

liegen , zumal die ganz jungen Zwiebelchen , welche

gar leichtlich welk werden . Sollte es an der Zeit
bisweilen fehlen , ausgenommene Fritillarienzwiebeln
bald wieder einſetzen zu koͤnnen , ſo dienet dieſes zu

ibrer Erhaltung : wenn ſie in trockenen klaren Sand

indeſſen eingeſchichtet und damit bedecket werden .

Wer Zwiebeln von Fritillarien pflanzet , der ſetzet ſie

ohngefaͤhr drey Zoll tief , und etwa vier Zolle weit

aus einander , und muß auch darauf ſehen , daß das

Keimende oben , das Wurzelende aber unten geleget

werde , in ſolchem Erdreiche , wo Tulipanen wohl

darinnen wachſen , da kommen Fritillarienzwiebeln
auch gut fort . Dieſe Zwiebeln vertragen den ge⸗

woͤhnlichen Winter unſeres Landes zwar vollkom⸗

men ohne alles Verdecken , jedoch aber geſchieht ih⸗

nen eine Guͤte , wenn man ſie im ſpaͤten Herbſte vor

Einbruch der Winterkaͤlte mit wohlverfaultem Pfer⸗
demiſte , der aus einem alten Miſtbeethe herruͤhret,
etwa einer handbreit bedecken will , die Feuchtigkeiten

des Winters , welche ſich durch den Miſt zu ihnen

zichen , fuͤhren alsdenn ihnen gute Treibekraͤfte zu ,

wevon ſie im folgenden Jahre ſchoͤner bluͤhen , und

wenn außerordentliche Winter , wie die vom Jahre

1709 . und 1740 . anfallen , ſo haben ſie unter der

Miſtdecke zugleich Schutz vor dem Verderben . Die

Miſtdecke wird im folgenden Maͤrz wieder abgeraͤu⸗
met . Den Sommer hindurch haben die im Lande

wachſenden Fritillarienzwiebeln keine weitere Abwar⸗
tung noͤthig, als daß das Unkraut , ſo ihnen die

Kraͤfte wegſauget , vertilget , ſie auch bey ſehr tro⸗
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ckener Witterung zu manchen Zeiten einmal begoſſen
werden .

§. 178 .
Wie die Zwiebeln von Sritillarien zu Erlan⸗

gung von Winterblumen angewen⸗
det werden .

Man brauchet hierzu Töpfe , ſo wie ſchongemeldet,
§ ſtarke Daumen breit in der Tiefe , und eben

ſo viel Weite oben haben ; in einen dergleichen Topf
koͤnnen wol 4 bis 5 tragbare Zwiebeln bey einander

geſetzt werden . Sie lieben in den Toͤpfen ein Erd⸗

veich , das zwar lucker , aber nicht mager iſt ; ver⸗
meidet die Miſtung mit in die Toͤpfe zu bringen , es

muͤßte denn gan ; verweſter feyn und unten in den
Grund geleget werden , damit die Zwiebeln nicht da⸗
von beruͤhret wuͤrden , ſondern nur die Wurzeln dar⸗
an langen koͤnnen ; denn wo der Miſt an den Zwie⸗
beln zu liegen koͤmmt , ſo faulen ſie davon leichtlich
an . Vielen Sand oder Leimen dieſer Erde zuzuſe⸗
tzen , hat in Toͤpfen bey dieſen Zwiebeln keinen ſon⸗
derlichen Nutzen . Wenn ihr dieſen Zwiebeln ſolche
Erde gebet , wie ich oben bey den orientaliſchen Hya⸗
zinthen gemeldet , ſo gedeyen ſie darinn mehrentheils
am beſten . Der Auguſtmonat iſt der beſte , dieſe
Zwiebeln in Toͤpfe zu ſetzen ; am beſten wird ſolches
folgendermaßen verrichtet : Erfuͤllet den Topf bis

auf ohngefaͤhr ſechs und einen halben Daumen breit

Hoͤhe mit der Erde , ruͤttelt ſie wohl zuſammen , und

theilet die Zwiebeln darauf in Toͤpfe ordentlich aus ,
daß ſie in gleicher Weite von einander zu liegen kom⸗

men , denen alſo auf die Erde geſetzten Zwiebeln gebt
darauf zwey und einen halben Daumen breit Bede⸗

ckung

—
009
D

00
ge

fla
im

U90
ule

den

beit
Aer


	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

